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Einleitung

1. Wie groß ist die völkische Bewegung in Deutschland?

Eine zahlenmäßige Erfassung derjenigen, die völkisch denken und dies durch 
ihre Zugehörigkeit zu völkischen Bünden, Orden, Vereinen etc. zum Ausdruck 
bringen, ist sehr schwierig. Abgesehen davon, dass die zahlreichen, auf den ver-
schiedenen Lebensgebieten bestehenden völkischen Organisationen in der Regel 
ihre Mitgliederzahlen nicht bekannt geben, sind doch auch die vorhandenen Sta-
tistiken, vor allem die der Zentralverbände nicht brauchbar. Wenn z.B. gesagt 
wird, dass hinter den den Vereinigten Vaterländischen Verbänden (VVV) ange-
schlossenen Organisationen Millionen von Mitgliedern stehen, so lässt sich eine 
solche Angabe nicht verwerten. Denn die Mitglieder werden, da zahlreiche Völ-
kische nicht einer, sondern mehreren Organisationen angehören, vielfach dop-
pelt, drei ... n mal erfasst. Sind diese der zentralen Vereinigung beigetreten, wird 
der einzelne soviel mal gezählt, als er in angeschlossenen Organisationen Mit-
glied ist. Nehmen wir also, um diese Mitgliederarithmetik zu verdeutlichen, an 
– die Annahme ist Wirklichkeit und dem „Deutschen Geschlechterbuch“1 ent-
nommen – dass der völkische Schößling einer Familie angehöre:

– der Deutschen Ehrenlegion (als Ritter und Vertrauensmann),
– der Germanenschule für rassisch-germanische Siedlungen (als Mitglied),
– der Germanischen Glaubensgemeinschaft,
– der Edda-Gesellschaft,
– der Guido-List-Gesellschaft,
– dem Verein für deutschvölkische Sippenkunde,
– dem Deutschvölkischen Schutz- und Trutzbund,
– dem Ostara-Kreis und anderen germanisch-völkischen Verbänden,
– der SA (Sturm-Abteilung) München der Nationalsozialistischen Deutschen 

Arbeiterpartei, 11. Kompagnie (als Freiwilliger),
– der Kampftruppe deutschvölkischer Flieger und Kraftfahrer der Ehrhardt-

Brigade (als Freiwilliger),
dann stellt dieser im „Deutschen Geschlechterbuch“ verzeichnete Mann nicht 
ein Mitglied dar, sondern zehn. Es ist wahrscheinlich, dass die hohen Mitglieder-
angaben der Vaterländischen Verbände auf einige Hunderttausend zusammen-
schmelzen würden, wenn man solche in verschiedenen völkischen Organisatio-
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nen tätigen Leute, die schon bei ihren Vereinen und Spitzenorganisationen mehr-
fach gezählt sind, als Bezirksorganisationen der Vereinigten Vaterländischen 
Verbände dann noch einmal statistisch erfasst werden, nur einmal zählen würde, 
was allerdings praktisch schwierig sein dürfte.

Etwas näher kommen wir der Wahrheit, wenn wir die politische Wahlstatistik 
betrachten. Allerdings gibt auch sie kein zureichendes Bild von der Größe und 
Bedeutung der deutschvölkischen Bewegung, aus Gründen, die gleich erwähnt 
werden sollen. Aber immerhin sind hier bessere Anhaltspunkte vorhanden.

Bekanntlich bestehen in Deutschland mehrere Parteien, die den völkischen Ge-
danken vertreten, an ihrer Spitze die Deutschvölkische Freiheitspartei respektive 
-bewegung. Zur Reichstagwahl vom 4. Mai 1924 wurden für sie 1913310 Stim-
men abgegeben, für die Nationale Freiheitspartei 62071 Stimmen und für den 
Völkischen Block, der eine Verschmelzung der Deutschvölkischen Freiheits-
partei des Herrn von Graefe, der Deutschsozialen Partei des Herrn Kunze und der 
Nationalsozialistischen Partei Hitlers darstellt, 9561 Stimmen. Dazu kommen 
dann noch die Stimmen des Vaterländisch-völkischen Blocks, die in Württem-
berg und Hessen sich aus Völkischen und Deutschnationalen bildeten.

Der völkische Kandidat Ludendorff erhielt bei der ersten Reichspräsidenten-
wahl durch das Volk am 29. März 1925 284 989 Stimmen. Hingegen wurden zur 
Reichstagswahl am 20. Mai 1928 an Stimmen abgegeben:

für die Nationalsozialisten (Hitler-Partei)		  809541
für den völkisch-nationalen Block		  266386
für die Deutsch-soziale Partei (Kunze)	                 45858
					                 1121785

Das sind nicht viel über eine Million Stimmen von 30,7 Millionen abgegebenen.2 
Die Zahl der Völkischen ist aber weit größer, als in dieser Statistik sich offenbart. 
Denn der deutschvölkische Gedanke wetterleuchtet in sämtlichen rechtsstehen-
den Parteien. Er kommt vor allem in den 5,6 Millionen Stimmen zum Ausdruck, 
die in der Reichstagswahl vom 4. Mai 1924 für die deutschnationalen Kandida-
ten abgegeben wurden. Er ist Bestandteil der Denkweise auch der Mitglieder der 
Deutschen Volkspartei.

Die völkische Bewegung unserer Tage ist von einem ihrer Vertreter als die 
größte seit der Reformation hingestellt worden. In seiner Schrift „Ursprung, Ziel 
und Weg der Deutschvölkischen Freiheitsbewegung – Das völkische Programm“, 
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Weimar 1924, sagt Arthur Dinter, der Führer der Völkischen in Thüringen: „Seit 
der Reformation hat Deutschland eine so gewaltige Volksbewegung wie sie die 
deutschvölkische ist, nicht wieder erlebt, ja, bei näherem Zusehen zeigt sich, dass 
die deutschvölkische Bewegung nichts anderes ist als die Fortsetzung der Refor-
mation.“ Und ein anderer Vertreter dieser Richtung, der Ministerialrat Hanno 
Konopacki-Konopath bemerkt in der Einführung seiner Schrift „Ist Rasse Schick-
sal? Grundgedanken der völkischen Bewegung“ (München 1926, S. 3): „Die völ-
kische Bewegung gewinnt mehr und mehr Gestalt. Sie entwickelt sich nach 
Überwindung der anfänglich rein negativen, politischen Einstellung zu einer star-
ken, positiven, geistigen Bewegung.“ Wir haben es nach dieser Auffassung mit 
einer keineswegs abklingenden, sondern einer weiter ansteigenden Bewegung 
zu tun.3 Diese Bewegung wird durch ein von Tag zu Tag wachsendes Schrift-
tum vertreten, auf das wir später zurückkommen. Es lohnt daher wohl, sich mit 
der Gedankenwelt der Völkischen zu beschäftigen.

2. Wodurch charakterisiert sich die völkische Bewegung?

Nicht dadurch, dass sie eine organische Einheit darstellt, sondern durch die un-
geheure Zerrissenheit und die Uneinheitlichkeit ihres Wollens. Wenn die Unei-
nigkeit als besonderes deutsches Erbübel gilt, so kann man tatsächlich in der 
völkischen Bewegung die Verkörperung der deutschen Seele sehen. Darüber 
kann kein Hakenkreuz, kein Stahlhelmabzeichen hinwegtäuschen. Die Verbände 
und ihre Führer liegen miteinander in Fehde. Sie bekämpfen und beleidigen sich. 
Man kommt aus den Prozessen nicht heraus. Von Sodenstern („Deutsche Zei-
tung“) verklagt Mahraun („Jungdo“). Die Wehrverbände bilden besondere Grup-
pen. Sie marschieren getrennt und zeigen auch dem Außenstehenden, wie stark 
diese Bewegung differenziert ist.

Bis heute ermangelt sie jeder Homogenität. Gegen die Wehrverbände wieder 
machen die sogenannten Nationalsozialisten Front. Ihr Führer Adolf Hitler steht 
ihnen durchaus ablehnend gegenüber. Siehe sein Buch „Mein Kampf“, II. Band, 
München 1927, S. 186 ff. Ludendorff bildet mit seinen Anhängern eine Gruppe 
für sich, die mit den anderen in Fehde lebt. Zwischen den Hakenkreuzlern um 
Otto Strasser und den Leuten um Goebbels und Hitler besteht bittere Feindschaft, 
und so geht es fort. Überall das gleiche Bild: Persönliche Rivalitäten, keine ein-
heitlichen Ziele!
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